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eilrrge m Ar . 142 - er Karlsruher Iritung .
Sonntag , 27 . Mai 8894 .

Badischer Landtag .

; Karlsruhe . 25 . Mai . 22 . öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer unter dem Vorsitz des Durchlauchtigsten
Präsidenten , Seiner Großherzoglichen Hoheit des Prinzen
Wilhelm . (Ausführlicher Bericht .)

Am Regierungstisch : Minister des Großh . Hauses und
der auswärtigen Angelegenheiten v . Brauer und Geh .
Legalronsrath Zittel .

Der Durchlauchtigste Präsident theilt mit , daß sich
Hofrath I) r . Rümelin und Geh . Hofralh vr . Mayer für
diese Sitzung entschuldigt haben , und bringt dann folgen¬den Einlauf zur Kenntniß des Hauses :

Mittheilung des Präsidiums der Zweiten Kammer über
die unveränderte Annahme des Gesetzentwurfs , die Ab¬
änderung des Einkommensteuer - und Kapitalrentensteuer¬
gesetzes betreffend .

Durch das Sekretariat wird der Einlauf einer Pe¬
tition einer Anzahl Bewohner von Hausach , Haslach und
Steinach , um Erlassung einer Verordnung bezüglich der
Unschädlichmachung der Abwasser aus Cellulosefabriken
angezeigt .

Diese wird an die Petitionskommission verwiesen .
Das Haus tritt in die Beratyung des Berichtes der

Kommission für Eisenbahnen und Straßen über den von
der Zweiten Kammer angenommenen Gesetzentwurf , be¬
treffend die Erbauung einer Lokalbahn vom Bahnhof
Müllheim nach Badenweiler , ein .

Die Kommission beantragt , dem vorliegenden Gesetz¬
entwurf die Zustimmung zu ertheilen .

Der Berichterstatter . Frhr . Ferdinand v . Bodman ,
führt an der Hand des gedruckten Berichtes aus : Aufdem Landtag 1892 sei eine Petition der Gemeinde Müll -
Heim und anderer um Bewilligung eines StaatszuschufseS
zur Erbauung einer Straßendampfbahn von Müllheim
nach Badenweiler der Großh . Regierung empfehlend über¬
wiesen worden . Der von der Großh . Regierung vor¬
gelegte Gesetzentwurf gebe zu Bemerkungen keinen Anlaß .Die von der unternehmenden Baufirma zu hoch be¬
rechneten Anschläge der Baukosten . Betriebsmittel und
Betriebskosten seien von der Großh . Regierung richtig¬
gestellt worden , so daß nach der Regierungsbegründung
zu dem Gesetzentwürfe eine Unterstützung von 127 500 M .
( 17 000 M . für dos Kilometer ) angemessen sei.

Die Kommission halte dies für gerechtfertigt . Auch diein der Begründung zu dem Gesetzentwürfe enthaltene
Richtigstellung der von der Bauftrma zu nieder berech¬neten zu erwartenden Einnahmen sei richtig . Auch der
Stellungnahme der Großh . Regierung gegen die in Aus¬
sicht genommene hohe Taxe sei beizustimmen . Bei der
kurzen Fahrstrecke der Bahn und der landschaftlichen
Schönheit der von dieser durchzogenen Gegend sei bei
hoher Taxe eine geringe Benutzung der Bahn zu be¬
fürchten und daher eine billige Taxe erwünscht .

Der Kommissionsantrag wird hierauf ohne Diskussionin namentlicher Abstimmung einstimmig angenommen .
Hierauf berichtet Kommerzienrath Sander namens der

Kommission für Eisenbahnen und Straßen über den von
der Zweiten Kammer angenommenen Gesetzentwurf , be¬
treffend die Erbauung einer Nebenbahn von Bühl nach
Bühlerthal . Der Berichterstatter führt im Anschluß an
den gedruckten Bericht aus , daß diese Bahn den Landtag
schon wiederholt beschäftigt habe und daß , wenn man in der
vergangenen Tagung nicht zu einer empfehlenden Ueber -
weisung der Petition gekommen sei, dies lediglich durch den
Mangel hinreichenden Materials und eines Unternehmers
veranlaßt gewesen sei. Das Fehlende sei nachgeholt , es
liege sowohl eine Berechnung vor , als auch sei ein Unter¬
nehmer in der Eisenbahnbaugesellschaft Sönderop u . Cie .in Berlin gefunden . Diese Firma habe die Bedingung
gestellt , daß das Gelände gegen die Ueberlassung von
100000 M . in Stammaktien freigestellt und ein Zuschußvon 230 000 M . geleistet werde . Von diesem Zuschuß
solle die Summe von 160 OM M . von dem Staat und
der Rest von 70 OM M . von den Interessenten über¬
nommen werden ; diese letzteren seien auch bereit , das
Gelände gegen die Ueberlassung der Stammaktien zu er¬
werben und abzutreten . Bezüglich der Verkehrs - und Er¬
tragsverhältnisse könne auf die Begründung des Gesetz¬
entwurfs verwiesen werden . Die Höhe des Staats¬
zuschusses erscheine gerechtfertigt . Es sei an die Regie¬
rung noch die weitere Anforderung gestellt worden , daßder Dienst der Nebenbahn auf dem Bahnhof Bühl un¬
entgeltlich besorgt werde und die auf die AnschlußstationBühl entfallende hälftige Expeditionsgebühr überlassenwerde . Die Großh . Regierung sei hier den Unternehmernweit entgegengekommen . Wenn hierin auch eine dauernde
Belastung der Großh . Staatsbahn enthalten sei , so habe
doch der Staat ein finanzielles Interesse an dem pro -
jektirten Bahnbau als Besitzer ausgedehnter Waldungenin jener Gegend und wegen der durch die Hebung der
gesummten Industrie des Bühlerthales bedingten Ver¬
mehrung des Güterverkehrs auf der Staatsbahn . Zuweiteren Bemerkungen gebe der Entwurf , dessen einzelneArtikel analog den bereits genehmigten Gesetzen seien ,keine Veranlassung . Die Kommission sei mit dem Gesetz¬
entwurf einverstanden .

Dem Antrag dyr Kommission entsprechend beschließtdas Haus ohne weitere Diskussion in namentlicher Ab¬
stimmung einstimmig , dem Gesetzentwürfe zuzu -
fiimmen .

Es folgt die Berathung des Berichts der Kommission

für Eisenbahnen und Straßen über den von der Zweiten >Kammer angenommenen Gesetzentwurf , betreffend die Er - !
bauung einer Nebenbahn von Bruchsal nach Odenheimund von Ubstadt nach Wenzingen , und über die Petitionder Gemeinde Flehingän , Anlage des Bahnhofs in
Gochsheim betreffend .

'
Der Berichterstatter , Frhr . v . Gemmingen , verweistauf den gedruckt vorliegenden Bericht .
Nach diesem Berichte soll durch den vorliegenden Ge¬

setzentwurf einem langjährigen Bedürfnisse Rechnung ge¬tragen werden . Nachdem em früheres Projekt an denauf der in Aussicht genommenen Strecke obwaltenden
Terrainschwierigkeiten gescheitert sei , haben sich die be¬
theiligten Gemeinden auf das in dem vorliegenden Ge¬
setzentwürfe enthaltene Projekt geeinigt . Bon den beiden
normalspurigen Seitenbahnen solle die Hauptlinie bei
Bruchsal beginnen , 7 km weit bis Stettfeld mit der
Staatsbahn parallel und von da ostwärts über Zeuthernnach Odenheim führen . Die Seitenlinie solle in Ubstadtostwärts abzweigen , in das Äraichbachthal , über Unter -
öwisheim , Münzesheim , Gochsheim und von da nachMenzingen gehen . Daß dir Bahn ? km neben der
Staatsbahn führe und nicht schyn ln Ubstadt von der
Staatsbahn abzweige , sei dadurch bedingt und zweck¬mäßig , daß andernfalls ein Beitrag der Stadt Bruchsalnicht zu erwarten gestanden sei, daß ein kostspieliger Um¬bau des Bahnhofs in Ubstadt und Anschlußherstellungvermieden werde und außerdem damit erhebliche Ver¬
kehrserleichterungen gegeben seien . Die Baukosten derim ganzen 30 km langen Bahn seien auf 1 800 MO M .veranschlagt , also auf 1 Km Bahn 60 OM M .Nach der Rentabilitätsberechnung werde dieses An¬
lagekapital nur mit IM , Prsz - verzinst . Es werde vonden Unternehmern ein Beitrag von 600000 M . undfreie Geländestellung gefordert , zu welch letzterer sich die
betheiligten Gemeinden verpflichtet hätten . -Die Großh .Regierung hoKes sich bereit ervärt , eim?» -Gkaaitszuschirßvon 507 000 M . M -bewilligen . Blch -rlZufchuß -rrscheineder Kommission den gegebenen Verhältnisse « « ntzerneffe».Die Gemeinde Ulrhingen Hede » Hreir Petition » K Bitte
ausgesprochen , daß bei der Anlage des BahWofS in
GochSheim darauf Bedacht genommen werde « Maß die
Bahn später bis nach Metzingen weiter geführt werdenkönne , wenn man nicht jetzt schon tz^nHUt wäre , den ge¬wünschten Anschluß «ach Flchmgm zu bewerkstelligen .Die Kommission sei her Ansicht , daß die Verlängerungder Bahn bis nach Flehingen nur eine Frage der Zeitsei , und erachte darum die in der Petition ausgesprocheneBitte für berechtigt .

Die Kommission beantrage , dem vorliegenden Gesetz¬entwurf zuzustimmen und die Petition der Gemeinde
Flehingen der Großh . Regierung empfehlend zu über¬weisen.

Frhr . v . Göler spricht seine Freude über das vor¬liegende Bauprojekt aus , das in dieser bevölkterten und
fruchtbaren Gegend die Absatzgelegenheit für die Land -
wirlhschaft erleichtere . Er habe sich aber gewundert undhabe bedauert , daß nicht zugleich ein Anschluß der Ge¬meinde Flehingen an die Bahn Ubstadt —Gochsheim her¬gestellt worden sei . Dieser Anschluß sei eine Naturnoth -
wendigkeit und er glaube , daß die Unternehmer zu einer
Bebauung auch dieser Strecke veranlaßt sein werden . Er
mißgönne der Gemeinde Menzingen die Bahn , die sie er¬halte , nicht, sei aber der Ansicht, daß die Strecke Gochs¬heim—Flehingen wichtiger gewesen wäre als die Bahnnach Menzingen . Er halte es für zweckmäßig , wenn dieStrecke Gochsheim — Flehingen zugleich mit der anderenLinie gebaut werde , und wolle der Großh . Regierung an¬empfehlen , die Durchführung der Bahn ,m Auge zu be¬
halten .

Hierauf werden ohne weitere Diskussion die Kom¬
misstonsanträge in namentlicher Abstimmung einstimmigangenommen .

Hierauf erstattet Kommerzienrath Sander Bericht überdie Petitionen der Stadtgemeinde Meersburg und andererGemeinden um Fortsetzung der Bodenseegürtelbahn von
Ueberlingen über Meersburg —Hagnau —Immenstaad nachFriedrichshafen ; die gleiche Petition der Winzervereine
Meersburg und Hagnau , über die Petition der Gemeinde
Markdorf und Salem um Fortsetzung der Bahn von
Ueberlingen durch das Salemer Thal nach Markdorf , undüber die gleiche Petition des Bauernvereins im Linzgau .Nach dem gedruckten Berichte , auf den verwiesen wird ,erhalten die Landslände seit mehreren Jahren Petitionenvon den Gemeinden im Norden und Osten des Ueber -
linger Sees mit der Bitte um Eisenbahnverbindung .Nachdem von den Landständen ( 892/93 die Herstellungeiner Seitenbahn von Stahringen nach Ludwigshafengenehmigt worden und auch der Bau der Bahn Ueber¬
lingen — Ludwigshafen begonnen worden , sei ein Streit
entstanden über die Weiterführung dieser Bahn zum even¬tuellen Anschluß an die württembergischen Bahnen .

Meersburg und zehn andere Gemeinden wünschten die
Führung der Bahn unmittelbar am See entlang , währenddie Petenten von Markdors und Salem die Verbindung
Ueberlingen — Salemer Thal — Stefansfeld — Markdorfverlangten .

Jede dieser Petitionen habe ihre Berechtigung . Die un¬
günstige Absatzgelegenheit des ganzen Landestheiles fürdie Produkte seines intensiven Landwirthschaftsbetriebes

! dränge auf die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse ,l Die Kommission sei der Ansicht, daß die Bebauung der

> Strecke Ueberlingen —Salemer Thal — Markdorf den Vor -! zug verdiene , da die Schaffung einer Bahnverbindung dieeinzige Möglichkeit sei , um die wirthschaftliche Existenz derbäuerlichen Bevölkerung zu erleichtern .Da außerdem die Seelinie nicht auf nennenswertheuTransitverkehr rechnen könne, erscheine die Erbauung einerThallinie gebotener als die der Seelinie .Da aber auch der Wunsch der Petenten , die die See¬linie verlangen , wohl erklärlich sei , beantrage die Kom¬mission die Ueberweisung der sämmtlichen Petitionen andie Großh . Regierung zur Kenntnißnahme .Der Berichterstatter führte weiter aus , daß für die
Beurtheilung der Petitionen , deren Gegenstand schon seitvielen Jahren besprochen sei , von Bedeutung sei , daßder ganze in Frage kommende Bezirk Landwirthschasttreibe Das Haus habe sich wiederholt bereitwillig ge¬zeigt , der Landwirthschast in der schwierigen Lage , inder sie sich befinde , thunlichst entgegenzukommen . EinMittel hierzu sei die Schaffung guter Verkehrswege undder beste Weg sei eine Eisenbahn . Es stehen sich nundie beiden Petitionen entgegen , von denen die eine dieSeelinie , die andere die Thallinie erbaut haben wolle .Wenn die Kommission der Thallinie den Vorzug gegebenhabe , so sei sie dabei von dem Gedanken ausgegangen ,daß die Bodenseeuferorte in der Dampfschifffahrt schonein Verkehrsmittel haben , während die Thalorte einessolchen entehren Wenn weiter die Gemeinde Meers¬

burg auf die landschaftlichen Schönheiten seiner Umgebungals einen Grund zur Bebauung der Seelinie hingewiesenhabe , so könne er hiermit nicht Lbereinstimmen , denneinmal baue man Eisenbahnen nicht aus einem solchenGrunde und dann sehe man die Schönheiten des Boden¬sees nirgends schöner als vom Schiffe aus . Er hoffe,daß die Bearbeitung der Regierung , die sich mit demBau der Thallinie beschäftige, Gesetzentwurf werde .Geheimer Kommerzienrath Srafft : Die Frage nachder zu wählenden Verkehrslinie habe eine lange Sturrn -und Drangperiode hinter sich . In der letzten Zeit seiendrei Linien umworben gewesen. Die Seelinie würde eine
gewisse Berechtigung haben , insofern ein belebter Ver¬kehr erzielt werden könne. Es müßten aber auch die
wirthschaftlichen Verhältnisse des Hinterlandes Berücksichti¬gung finden , und zwar um so mehr , als die Uferorte inder Dampfschifffahrt sich bereits eines Verkehrsmittelserfreuen . In Meersburg langten täglich 24 Boote an ,so daß hierdurch ein genügender Verkehr geschaffen sei .Bezüglich der Thallinie haben in neuerer Zeit Ver¬
sammlungen stattgefunden , deren Beschlüsse Redner dem
Hause zu wohlwollender Berücksichtigung unterbreitenwolle . ES handle sich dabei um zwei Projekte , um dieStrecke Ueberlingen - Lippertsreuthe —Salem — Markdorfund um die Strecke Ueberlingen —Uhldingen — Markdorf .Von dem ersten Projekte wünschen die Beschlüsse der
Versammlungen abzusehen , da eine Strecke von neunKilometer keinen nennenswerthen Ort berühre und dieBahn eine weite Strecke ödes Land zu durchziehen habe ,weiter Terrainschwierigkeiten zu bekämpfen seien und ein
voraussichtlich größerer Kostenaufwand erforderlich werde .Die zweite Linie dagegen habe eine Berechtigung aufAusführung , denn auf der Straße des Salemer Thalesgehe der größte Theil des Verkehrs des Hinterlandes ,und auf dieser Straße würden von den großen industriellenEtablissements die Güter befördert , die in Uhldingennach Konstanz und der Schweiz weiter verfrachtet wer¬den . Die Beschienung dieser Straße würde dem dichtbevölkerten Salemer Thale , dem Bickenbacher Thal undder Hochebene Heiligenberg die lang ersehnte Verbindungmit Markdorf bringen . In technischer Hinsicht biete dieseBahn Schwierigkeiten , sie habe aber wirthschaftliche Vor¬
züge und verfolge besonders lokale Interessen . Redner
empfiehlt die Annahme des Kommissionsantrags und bittetdie Regierung , der letztgenannten Linie eine wohlwollendeFürsorge nicht entgehen zu lassen.Die Diskussion wird hierauf geschlossen und der Kom¬
missionsantrag mit allen gegen eine Stimme ange¬nommen .

Frhr . Franz v . Bodman berichtet sodann namensder Kommission für Eisenbahnen und Straßen über die
Petition eines Komitös für den Eisenbahnbau Gailingen —
Hilzingen , die Erbauung einer normalspurigen Eisenbahnvon Gottmadingen nach Hilzingen einerseits und nachGailingen anderseits . Nach dem zur Verlesung ge¬langenden schriftlichen Berichte schildern die Petenten die
schlimme Lage des 1150 Einwohner zählenden Ortes
Hilzingen und der hier in Betracht kommenden Orte
Bieringen , Weiterdingen , Duchtlingen , im ganzen von4220 Einwohnern . Durch den mangelnden Bahnverkehrwerde die Lage immer fühlbarer , während die an der
Bahn gelegenen Orte Gottmadingen und Singen sichtlichaufblühen . Obwohl der Fruchtmarkt in dem in frucht¬reicher Gegend gelegenen Hilzingen zurückgehe, belaufensich die Ausgänge aus dem Fruchtlagerhaus noch jähr¬lich auf 8000 Tonnen . Ebenso sei die Lage der Gemeinde
Gailingen , in welcher unter 1740 Einwohnern 14M Handelund Gewerbe treibende seien. Gailingen sei von dreiSeiten von der Schweiz umgeben und auf der viertenSeite von dem Jnlande durch einen Bergrücken getrennt .Es werde namentlich betont , daß Schweizer Fabriken bei
Herstellung einer Bahnverbindung ihre Filialen nachGailingen zu verlegen beabsichtigen, sobald dasselbe Bahn¬verbindung habe . Ein im Aufträge der Petenten aus -
gearbeites Pro jekt sei noch nicht kertiaaekellt . die _Ge -,



meinden wollten aber die Angelegenheit schon auf diesem
Landtage zur Sprache gebracht haben , damit der Großh .
Regierung das Vorhaben zur weiteren Beachtung em¬
pfohlen werde , und es sei deßhalb eine vorläufige Projekt¬
skizze und annähernde Sofien - und Rentabilitätsberechnung
aufgestellt worden . Die Kommission entnehme derselben ,
daß die Linie nach Hilzingen 4,6 km lang und ohne
Terrainschwierigkeiten sei . Die Linie nach Gailingen aber
sei 11 kw lang und habe Steigung bis zu 2Die
Kosten einschließlich der Betriebsmittel und des Gelände¬
erwerbs seien geschätzt auf rund 1000 OM M . ; das
jährliche reine Betriebserträgniß auf IM OM M . Es
sei ein Zuschuß des Staats und der Interessenten von
620 MO M . nöthig . Wieviel die Interessenten beitragen
wollten , sei in der Petition nicht gesagt . Die Petition
gehe dahin , das Haus möge das Gesuch der Regierung
in dem Sinne überweisen , daß sie die noch einzureichenden
Projekte prüfe und dem nächsten Landtag ein Gesetz über
die Subventionirung der Bahn vorlege . Dem ersten
Theil des Antrags stehe die Kommission sympathisch gegen¬
über und beantrage , dieses Gesuch der Großh . Regie¬
rung zur Kenntnißnahme zu überweisen . Bezüglich des
zweiten Theils des Antrags beantrage die Kommission
Uebergang zur Tagesordnung .

Der Kommissionsantrag wird ohne Diskussion mit
Mehrheit angenommen .

Es folgt die Berichterstattung des Frhrn . v . Röder
namens der Kommission für Eisenbahnen und Straßen
über die Petition der Gemeinden Brombach und Hauingen
um Errichtung einer Haltestelle zwischen den genannten
Orten hxj Wartehaus 13 . Der Bericht wird durch Ver¬
lesung zur Kenntniß des Hauses gebracht . Derselbe er¬
wähnt , daß die Petition schon in der vergangenen Tagung
Vorgelegen und der Großh . Regierung zur Kenntnißnahme
überwiesen worden sei . Von Seiten der Großh . Re¬
gierung sei erklärt worden , daß die Errichtung einer
Haltestelle nur bei Umlegung des Bahnkörpers erfolgen
könne , da die betreffende Stelle in einer Steigung von
1 : 136 liege , die mindestens auf 1 : 250 herabgemindert
werden müßte , um das Halten aller Züge ohne Gefahr
zu ermöglichen ; damit fiele aber eine größere Steigung
vor der Station und für Güterzüge die Verwendung von
Vorspannmaschinen nöthig . Die Möglichkeit des An -
haltens von Lokalzügen an der betreffenden Stelle sei
von der Großh . Regierung zugegeben worden . Die Kom¬
mission erkenne an , daß bei der Entfernung der Ge¬
meinden Brombach und Hauingen von der ihnen nächsten
Bahnstation 1 bezw . 1,7 Kilometer einerseits und bei der
Nähe des Wärterhauses 13 450 bezw . 650 Meter anderer¬
seits von der Mitte der Orte , während die Ausbauten
beider Orte bis nahe an das Wärterhaus heranreichen —
ferner bei dem zunehmenden Verkehrsaufschwung von
Brombach es für die beiden Orte ein erhebliches Be -
dürfniß geworden sei , eine eigene Station zu erhalten .
Da zu erwägen bleibe , ob nicht leicht belastete Personen -
züge trotz der Steigung halten können , jedenfalls aber
das Halten von Lokalzügen möglich sei und nach der von
der Großh . Regierung in der Zweiten Kammer abge¬
gebenen Erklärung die Absicht bestehe , einen Lokalbahnver¬
kehr einzurichten , beantrage die Kommission , die Petition
der Großh . Regierung empfehlend zu überweisen .

Geh . Kommerzienrath Krafft will noch kurz die Wünsche
der Petenten begründen . Die Gemeinde Brombach sei
in einem ungewöhnlichen Aufschwung begriffen , die daselbst
betriebene Textilindustrie erweitere sich . Die Gemeinde
Brombach habe mit der Gemeinde Hagen einen regen
Güterverkehr , so daß ein besonderer Schienenstrang nach
Hagen gelegt werden müsse . Auch ein durch die Eigen -
thümlichkeit der Textilindustrie vermehrter Personenverkehr
bestehe in Brombach . Besonders bezeichnend für den
Verkehrsaufschwung in Brombach sei , daß das Postamt
von Hagen dahin verlegt worden sei . Wünschenswerth
erscheine ihm die Errichtung eines Lokalbahnbetriebs und
das Anhalten der Lokalzüge in Brombach . Die Großh .
Regierung würde sich durch Erfüllung des Wunsches die
Dankbarkeit der Betheiligten erwerben .

Die Diskussion wird hierauf geschlossen und der Kom¬
missionsantrag einstimmig angenommen .

Hierauf erstattet Frhr . v . Röder namens der Kom¬
mission für Eisenbahnen und Straßen Bericht über die
Petition des Süddeutschen Eisenbahnreformvereins , die
strategische Bahn Röschwoog — Karlsruhe , deren Weiter¬
führung von Rastatt direkt nach Kehl betreffend . Nach
dem gedruckten Berichte , auf den der Berichterstatter ver¬
weist , führen die Petenten an , daß die Linie von Karls¬
ruhe - Rastatt über Röschwoog nach Straßburg 17 kw
kürzer sei , als jene über Appenweier dahin . Der Ver¬
kehr werde die kürzere Linie wählen und die badische
Bahn verliere den ganzen nach Straßburg gehenden Ver¬
kehr . Dies sei unrichtig ; die Linie Rastatt — Röschwoog
sei nur rund 6 kw kürzer , als die Appenweierer Linie ,
und 12 lrm kürzer , als die gewünschte neue Linie ,
selbst wenn man für diese die kürzeste , im Bau nicht
durchführbare Strecke annehme . Wenn aber auch die
Strecke über Röschwoog nach Straßburg kürzer sei , als
die über Appenweier , so habe die Großh . Regierung es
in der Hand , durch Festlegung der Tarifkilometerzahl
jedenfalls die Gütertaxen auf den beiden Strecken gleich¬
zustellen . Dies müsse aber auch für die gewünschte neue
Linie geschehen und diese sei darum für den Güterverkehr
nutzlos . Auch der Personenverkehr werde in seiner Mehr¬
zahl auf der badischen Bahn bleiben wegen der großen
Anzahl der auf dieser gehenden Züge , wegen der An¬
ziehungspunkte des Schwarzwaldes und der zahlreichen
größeren Industrie treibenden Orte .

Dazu komme noch, daß die Bahn Rastatt — Röschwoog
unter oder über der Straßburg — Speierer Linie geführt
werden müsse ; dadurch entstehe den Reisenden und Gütern
Aufenthalt durch Bahnhofwechsel und Abwarten der Züge
der Straßburg — Speierer Linie . Unrichtig sei ferner ,
wenn die Petenten behaupten , daß der durch die Verkehrs¬

ablenkung drohende Ausfall 2M OM M . betrage und auf
das Doppelte steigen könne . Den Ausfall könne man ,
wenn man Zahlen aufstellen wolle , vielleicht auf 80 OM
Mark berechnen . Hiernach sei auch die Behauptung der
Petenten hinfällig , daß durch die Wiedergewinnung des
Ausfalls der größte Theil des Aufwandkapitals verzinst
werde .

Die vorgeschlagene Linie bringe in Bezug auf die Zeit
keinen Vortheil , aus dem Güterverkehr keinen und aus
dem Personenverkehr einen zweifelhaften Gewinn und es
ließe sich die Herstellung einer Bahn mit einem Aufwand
von sieben bis acht Millionen in keiner Weise rechtfertigen .
Auch aus wirthschaftlichen Gründen bestehe kein dringen¬
des Bedürfniß zur Erbauung der Linie , da dem Bedürfniß
der Gegend vorerst durch die Lokalbahn Kehl — Bühl ge¬
nügt sei . Der Berichterstatter fügt noch hinzu , daß Pe¬
titionen der betheiligten Gemeinden dem Hause nicht vor¬
liegen und daß dem die Bedeutung beizumessen sei , daß
in der That bei diesen Gemeinden ein Bedürfniß nach
der Bahnlinie nicht hervorgetreten sei .

Der auf Uebergang zur Tagesordnung gehende Antrag
der Kommission wird ohne Diskussion einstimmig an¬
genommen .

Es folgt die Berathung des Berichts der Kommission
für Eisenbahnen und Straßen über die Petition des
Komitös für den Bau einer Verbindungsbahn zwischen
Eppingen und Steinsfurth , erstattet von Frhrn . Franz
v . Bodman . Nach dem durch Verlesung zur Kenntniß
des Hauses gebrachten schriftlichen Berichte haben sich
dieser Petition angeschlossen die Handelskammer Heidel¬
berg , der Sladtrath Heidelberg , die Gemeinderäthe Meckes -
heim , Hasselbach ^ Nürnberg , Zaisenhausen , Mosbach .
Eschelbronn , Neckarbischofsheim , Neckargemünd , ferner
weitere 16 Gemeinden , darunter 8 aus dem würtlem -
bergischen Oberamte Brackenheim und 2 aus dem würt -
tembergischen Oberamte Hrilbronn , und endlich der Kreis¬
ausschuß von Heidelberg , zusammen 40 Petitionen . Die
Petenten wiesen auf die langjährigen anhaltenden Be¬
mühungen hin , diese Verbindung zu erhalten , auf die
Hoffnungen , die ihnen für die Verwirklichung gemacht
worden seien , und auf die Hindernisse , die sich jeweils
entgegengestellt hätten . Die Petenten beriefen sich auf die
in letzter Zeit zahlreich genehmigten und empfohlenen
Bahnlinien und führten weiter an , daß die den Städten
Mannheim und Heidelbergs mit welchen sie in natur¬
gemäßer Verkehrsbeziehung stünden , durch die gewünschte
Bahn um 26 Kilometer und dem loberen Landestheile um
20 Kilometer Nähr» gerückt würden . Die Gegend besäße
große Stemkrüche mit bedeutendem Absatzgebiet in Mittel¬
deutschland unstriHelbenieivelt notorisch starken Personen -^
v ?rkchpL7Mr 6 gewünschte - Linie biete keinerlei Terrain -

schwieriDitMiNKch byfderAnlage der Bahnhöfe Eppingen
und zSteinsfurt sei div .erbetene Verbindung bereits in 'S
Auge gefaßt worden ., - i

Die normalspurige Bahnanlage würde bei einer Länge
der Bahn von 13 . km einen Kostenaufwand von 650 000
Mark , der Geländeerwerb 65000M . erfordern . Die In - !
teressenten haben als Baubeitrag 130 000 M . angeboren .
Der Bericht erwähnt , daß dieselbe Petition der Großh .
Regierung schon in den Jahren 1866,1879 , 1882,1884 ,
1888 überwiesen worden sei . Die Kommission für Ei¬
senbahnen und Straßen sei dem vorliegenden Projekte
von jeher günstig gestimmt gewesen und die Richtigkeit
der von den Petenten angeführten Verhältnisse sei stets
anerkannt worden . Die früher gehegten Bedenken , daß
mit dieser Bahnlinie eine Schädigung des badischen Ver¬
kehrs zu Gunsten Württembergs eintreten könne , seien
geschwunden . Es sei durch den Mangel einer besseren
Verbindung der Verkehrszug von den in Frage kommen¬
den Ortschaften in den letzten Jahren mehr gegen Heil -
brvnn gelenkt worden . Die Kommission beantrage da¬
her , die Petition der Großh . Regierung empfehlend zu
überweisen .

Der Kommissionsantrag wird ohne Diskussion mit
Mehrheit angenommen .

Hiermit ist die Tagesordnung erledigt .
Auf Antrag des Frhrn . v . Röder beschließt das Haus

noch in die Berathung der Petition der Gemeinde Bie¬
tigheim um Errichtung einer vollen Station daselbst zu
berathen .

Frhr . v . Röder verliest die Petition und führt in
seiner Berichterstattung aus , der Wunsch dieser fleißigen
und betriebsamen Gegend verdiene Berücksichtigung . Der
Güterverkehr von Bietigheim nach Karlsruhe und Rastatt
sei nicht unbedeutend und auch der Bahnverkehr der
Arbeiter sei zu beachten . Er nehme der Petition gegen¬
über eine wohlwollende Stellung ein und bitte auch die
Großh . Regierung um eine solche .

Minister v . Brauer : Er wolle nur kurz bemerken ,
daß er infolge der Behandlung dieser Angelegenheit in
der Zweiten Kammer und nach näherer Prüfung der¬
selben bereits vor einigen Tagen die Weisung ertheilt
habe , in Bietigheim eine Personen - und Güterstation zu
errichten . Es sei richtig , daß es sich hier um ziemlich
bedeutende Orte mit entwickelter Landwirthschaft und
einiger Industrie handle und es seien daher die Voraus¬
setzungen für Errichtung einer vollen Station an sich ge¬
geben . Wenn man trotzdem ursprünglich Anstand ge¬
nommen habe , eine Güterstation in Bietigheim zu er¬
richten , so liege dies in dem Umstande , daß die Ent¬
fernung zwischen Bietigheim und dem mit einer Güter¬
station bedachten Durmersheim in der Schienenlänge nur
2 — 3 km betrage , und in solcher Nähe errichte man
ungern zwei Güterstationen . Man habe indessen aus
den angegebenen Gründen dem Wunsche der Petenten
Rechnung getragen .

Die Diskussion wird hierauf geschlossen und der auf
Uebcrweisung der Petition an die Großh . Regierung zur
Kenntnißnahme gehende Antrag einsti mmig angenommen .

Der Durchlauchtigste Präsident schließt hierauf die
Sitzung um 10 ' /i Uhr .

I Karlsruhe , 25 . Mai . 82 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Gönner .

Am Regierungstisch : Ministerialpräsident vr . Buchen¬
berger und Ministerialrath Göller .

Präsident Gönner eröffnet ^/ . 12 Uhr die Sitzung .
Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen wird in die

Tagesordnung eingetreten und erstattet Abg . Klein -
Weinheim namens der Petitionskommission Bericht über
die Bitte einer Anzahl Bierbrauer des Landes um Ein¬
führung eines staffelweisen Biersteuertarifs zu Gunsten der
mittleren und kleinen Brauereibetriebe in Baden , und
ebenso einer größeren Anzahl um Einführung der Malz¬
staffelsteuer . Der Berichterstatter verweist in seinen kurzen
Ausführungen auf den ausführlichen Bericht , dem fol¬
gende Hauptpunkte zu entnehmen sind : ,

Während eine Petition , von Adelsheim ausgehenii »,
welcher sich 98 Bierbrauer angeschlossen , die Bitte an we
Hohe Zweite Kammer richtet :

„ Es wolle dem Mittel - und Kleinbrauer in Baden
durch Gewährung eines Staffeltarifs für Bier¬
besteuerung eine Steuererleichterung gewährt werden ;
sollte diese Begünstigung bei dem jetzigen Steuer¬
modus der Kesselsteuer nicht erreichbar sein , so möge
ein Malzsteuergesetz eingeführt werden , nach welchem
die Betriebe bis zu 3000 Zentner Malzverbrauch für
die ersten 1000 Zentner 4 M . per Zentner und für
die übrigen Zentner 4 M . 50 Pf . zu zahlen seien ;
die Veranlagung des Verbrauchs von 3 000 Zentner
aufwärts wolle nach sachverständigem Ermessen fest¬
gesetzt werden "

,
lautet die Bitte einer andern Petition , von Lörrach aus¬
gehend , welche 227 Unterschriften aus den Bezirken von
Konstanz , Ueberlingen , Meßkirch , Stockach , Engen . Offen¬
burg , Lahr , Oberkirch , Wolfach , Freiburg , Villingen ,
Waldkirch , Ettenheim , Emmendingen , Kehl , Wiesloch trägt ,
folgendermaßen :

„ Eine Hohe Zweite Kammer wolle den Mittel¬
und Kleinbrauern durch Einführung der Malzstaffel -'
steuer eine Steuererleichterung gewähren , und zwar
sollen Betriebe bis zu 5 OM Zentner Malzverbrauch
für die ersten 1 OM Zentner 4 M . , für die übrige »
4 M . 50 Pf . per Zentner bezahlen . Die Veranlagung
des Verbrauchs über 5 OM Zentner aufwärts wolle
nach sachverständigem Ermessen festgestellt werden . "

Zur Begründung ihrer Bitten führen diese Petitionen
übereinstimmend folgendes auS :

Seit im Jahre 1884 der von der Regierung vorge¬
legte Gesetzentwurf , die Einführung der Malzsteuer betr . ,
nicht angenommen worden , habe sich die Lage der Klein -
uud Mittelbrauer in Baden entschieden verschlechtert ,
dank der Ueberproduktion des Großbetriebs ; eine große
Anzahl Kleinbetriebe seien zu Grunde gegangen , die kapi¬
talkräftigen Aktienbrauereien verdrängten durch Pachtung
der Wirtschaften , bessere Einrichtung rc . die Kleinen und
somit würde ein durch Generationen hindurch achtbares
Gewerbe der Großindustrie geopfert . Sie hätten da¬
mals gegen die Einführung der Malzsteuer petitionirt ,
da sie überzeugt gewesen wären , daß eine Steuer von
5 M . per Zentner zu hoch und einer Steuererhöhung
gleich zu achten gewesen wäre . Die Beibehaltung der
Kesselsteuer habe ihren Rückgang nicht aufzuhalten ver¬
mocht und somit sei ihre ganze Hoffnung auf die Ein¬
führung des Systems der staffelweisen Besteuerung des
Malzes gerichtet , welches sich in den beiden Nachbar¬
staaten Bayern und Württemberg bewährt habe und den
Kleinen und Mittleren einen gewissen Schutz gegen die
Großen gewähre . Sie führen ferner an , daß die Groß¬
brauereien durch ihre vollkommenen Einrichtungen in der
Lage seien , das Malz besser ausnützen zu können ; daß
sie bessere ausländische Gerste kaufen könnten , während
die Kleinbrauer auf die oft geringere inländische ange¬
wiesen seien ; gerade deshalb sei es aber auch ein her¬
vorragend landwirthschaftliches Interesse , die Abnehmer
für das inländische Produkt zu schützen . Es habe sich
der Ausspruch des bayerischen Finanzmiinsters v . Riedel ,
„ daß der Staffeltarif weder ein unmolioirtes Geschenk
an die Kleinen und Mittleren , noch eine unmotivirte Be¬
lastung für die Großen enthalten solle " , bewährt , indem
derselbe Minister schon in der der Einführung des Ge¬
setzes folgenden Landlagsperiode die Erklärung abgeben
konnte , „ daß der Malzverbranch der Mittleren und Klei¬
nen zugeqommen und der der Großbrauereien nicht , wie
man befürchtete , zurückgegangen , sondern proportional
gleich den früheren Jahren gestiegen sei " .

Die Kommission war im allgemeinen darin einig :
1 . daß die Malzsteuer als eine rationellere Besteuerungs¬

art der Kesselsteuer vorzuziehen sei , indem sie eine
größere Freiheit und Erleichterung im Betriebe mit
sich bringt und eine bessere Ausnutzung des Ma¬
terials zuläßt ;

2 . daß eine staffelweise Besteuerung zum Schutze der
Kleinen und Mittleren wohl gerechtfertigt sei , um
einen Ausgleich gegenüber den unläugbaren Vor¬
theilen der Großbrauer in Bezug auf bessere Aus¬
nutzung d̂es Materials und bessere Qualität des¬
selben zu erzielen ;

3 . daß aber die Finanzlage des Landes es nicht ge¬
statte , daß durch die gewünschte Einführung der
staffelweisen Malzsteuer eine Verminderung der Ein¬
nahmen aus dieser Steuerquelle eintrete , daß viel¬
mehr ungefähr die gleiche Summe wie aus der
Kesselsteuer zu erzielen sei .

Der Antrag der Kommission geht schließlich dahin , die
sämmtlichen Petitionen der Regierung zur Kenntnißnahme
zu überweisen .

Der Berichterstatter begrüßt weiter die Eingabe des
Badischen Bauernbundes , der jetzt auch für die Abände¬
rung des bestehenden Steuersystems eintrete . Der Schritt
des Entgegenkommens werde die Lösung fördern . Auch
das andere Haus sei den Petitionen günstig gegenüber



gestanden , wie auch die Regierung den früheren Stand¬
punkt verlassen und ihr Einverständniß mit Einführung
des Staffeltarifs ausgesprochen habe . Die Gesetzgebung
trete hier zur Erhaltung des Mittelstandes ein . Wenn
man zu einer empfehlenden Ueberweisung nicht gekom¬
men , so sei der Mangel an bestimmten Vorschlägen daran
Schuld gewesen und der Mangel des nothwendigen weit¬
gehenden statistischen Materials . Hier müsse die Regie¬
rung Erhebung anstellen , um zu erwägen , in wie weit
der Staffeltarif einzuführen. Auch die Rücksicht auf die
Großbetriebe, die die Konkurrenz mit dem Ausland aus¬
zuhalten, sei dabei berücksichtigt worden. Den richtigen
Weg zu finden müsse man also der Regierung überlassen.

Ein Antrag auf empfehlende Ueberweisung ist
von den Abgg . Muser , Eder , Dreesbach eingegangen.

Abg . Müller stellt sich auf den Standpunkt der Kom¬
mission, auch den kleinen Betrieben müsse entgegengekom¬
men werden , da dieselben den großen Betrieben gegen¬
über auf schwächeren Füßen stünden. Die vorgeschlagene
Erleichterung werde für die Kleinbetriebe von großem
Vortheile sein, nicht nur in geschäftlicher Hinsicht , sondern
auch im sozialen Interesse . Es läge im Interesse der
Allgemeinheitalso, von dem System der Kesselsteuer über¬
haupt abzugehen und die Malzstaffelsteuer einzuführen.
Redner verbreitet sich endlich über die 1884r Vorschläge,
die allerdings unannehmbar gewesen seien . Er hoffe, daß
die Regierung jetzt den richtigen Steuersatz finden werde ,
daß den Kleinbauern geholfen und die Großbauern nicht
geschädigt würden.

Abg H auß schildert die Entwicklungder Großbrauereien ,
die im letzten Jahrzehnt einen ungewohnten Aufschwung
genommen . Die alte verrostete Keffelsteuer müsse endlich
einmal abgeschafft werden, der jetzige Finanzminister werde
nicht über die Leichen der Kleinbrauer hinwegschreiten ,
sondern derselbe werde helfend einschreiten . Seit Jahren
fei man auf der Suche , um dem Kleingewerbe zu helfen .
Die Großbrauer könnten sich selbst helfen.

Abg . Eg lau führt aus. daß es zu bedauern gewesen
sei , daß die Kleinbrauer vor zehn Jahren die Malzsteuer
zu Falle gebracht hättest. Daß dieselbe besser als
die Keffelsteuer sei , sei unbestreitbar . Dagegen müsse
er sich gegen die Meinung wenden , als ob lediglich die
bestehende Steuer an dem Niedergang der Kleinbrauer
schuld sei . Hier fehle es vielmehr an den Einrichtungen,
an dem ckontinuirlichen Betrieb , an den richtigen Ar¬
beitern u . s. w.

Abg . Eder tritt den Ausführungen des Kommissions¬
berichtes bei.

Abg . Klein - Wertheim vertritt gleichfalls die Wünsche
der Interessenten , weist darauf hin, daß die Kleinbrauer
Abnehmer der Landmirthschaft seien, den Gemeinden wie
dem Staat gute Steuer zahlen, so daß der Staat wohl
im Interesse derselben alles thun müsse, um dieselben
zu erhalten . Die Erklärungen des Ministers in der
Ersten Kammer seien erfreulich, dazu komme, daß in Bayern
dasselbe Gesetz von dem besten Erfolg begleitet gewesen .
In Baden seien die Verhältnisse der Großbrauereien zu
den Kleinbrauern viel ungünstiger als in Bayern, so
daß eine Abhilfe um so dringender geboten. Solle ein
Staffeltarif eingeführt werden, so könne dies nur bei der
Malzsteuer geschehen. Und zwar halte er die Staffel¬
steuer dringend für geboten , dringender als dies im Kom¬
missionsbericht eigentlich zum Ausdruck gekommen . Die
Erklärung des Brauerbundes bedeute ein Entgegenkommen.
Die einzelnen Berechnungen des Tarifs könne man der
Regierung überlassen, und zwar könne man hier im
Interesse Aller eine gewisse Abstufung eintreten lassen .
Jedenfalls müsse der Unterschied in der Steuer zwischen
Groß- und Kleinbrauereien 1 M . 50 Pf . betragen . Mit
einer solchen Differenz würden alle Betheiligten zufrieden
sein. Wundern müsse er sich allerdings auch, daß die
Kommission nicht zu dem Beschluß gekommen , die eine
oder andere Petition empfehlend zu überweisen. Er werde
einen Antrag stellen, der dahin gehe , die Petition in ihren
Grundgedanken der Regierung empfehlend zu überweisen.

Abg . Pfefferle begrüßt sowohl die Erklärung des
Ministers im anderen Hohen Hause , wie das Entgegen¬
kommen der Großbrauer und schildert die Nothwendigkeit,
den Kleinbrauern entgegenzukommen , deren Beschwernisse
ihm seit langem bekannt seien. Die Einführung der
Staffeltarife sei nicht leicht und der Kardinalpunkt würde
der sein , wo die Grenze zwischen dem Groß - und K' ' "
betrieb festzusetzen sei . Das fiskalische JnteresiMßmffe
natürlich auch im Auge behalten werden undMWen die
bisherigen Einnahmen nicht verringert tverWes es müsse
also auch dahin gewirkt werden, die GrößbPMereien konkur¬
renzfähig zu erhalten . Er trete dem Kommissionsantrag
bei, der genau dasselbe bezwecke , was die weitergehenden
Anträge auch wollten.

Abg . Frank wendet sich zu dem 1884r Gesetzesvorschlag ,
dessen Einheitssatz nicht annehmbar gewesen . Heute sehe
man an den Beispielen anderer Staaten , daß eine Malz-
staffelsteuer von Vortheil sei. Die Malzsteuer an sich
werde den Großbrauern zu Gute kommen und wolle man
die Kleinbrauer wirklich berücksichtigen , so müsse der Unter¬
schied zwischen Groß - und Kleinbrauern mehr erweitert
werden als im Bericht ausgeführl. Eine allzugroße Schä¬
digung der Großbrauer fürchte er nicht , deshalb solle
man in der Besteuerung nach oben nicht zu ängstlich fein ,um so weniger, als die Malzsteuer dem Großbetrieb ent¬
gegen käme. Die Kleinbrauer müsse man aber vor allem
schützen , weil dieselben Abnehmer der heimischen Land-
wirthe seien . Deshalb wünsche er einen möglichst niederen
Satz nach unten, einen möglichst hohen nach oben . Bis
zu 1000 Zentner Malzverbrauch solle man unter die
Kleinbrauer rechnen und dann die Staffel beginnen lasten,wobei die Grenze nach oben erweitert werden könne.

Abg . Muser führt aus , daß sein Antrag die Kon¬
sequenz des Kommissionsberichts und der heutigen Aus¬
führungen sei, wie er sich auch mit dem Antrag Klein zu
decken scheine. ES müsse Ausgabe der Regierung sein,

ein neues zeitgemäßes Steuersystem einzuführen , unter
Berücksichtigung der kleinen und mittleren Brauereien .Dabei wolle er nicht eine gewisse Skala heute schon Vor¬
schlägen . Wenn er den Antrag auf empfehlende Neber -
weisung gestellt , so habe er der Regierung die Aufgabeder Abänderung dringender an das Herz legen wollen,als dies der Antrag der Kommission thue. Trotzdem der
Bierbedarf in Baden erheblich gestiegen sei , seien die
kleinen Brauereien erheblich reduzirt worden. DieseReduktion liege also nicht am Bierkonsum. Der rapide
Zurückgang ist vor allem bei den Kleinbrauereien zu
konstatiren . Darin sei man einig , daß mit der Kesscl -
steuer nichts mehr zu wollen sei und daß mit ihr auf¬
geräumt werden müsse. Die idealste Besteuerung wäre
wohl die , das Bier nach seiner Qualität zu besteuern ,
kurz vor Uebergang ist den Konsum . Die Keffelsteuer
sei nur in Baden und in Elsaß - Lothringen eingeführt .
Wohl müsse man mit der Finanzlage rechnen , doch in
erster Linie scheine die Berechnung der Kommission nicht
ganz zutreffend . Das Ausbeuteverhältniß zwifchen den
einzelnen Brauereien sei ein grundverschiedenes. Die
Staffel nach oben könne man wohl progressiv über
5 M . ausgestalten. Wenn man das Petitum der Groß¬brauereien zu Grunde lege , so werde die Befürchtungeines Ausfalls der Einnahmen nicht gerechtfertigt sein .Die größeren Brauereien könnten es ganz gut vertragen ,hier würden kolossale Summen verdient. Die Steuer¬
verhältnisse in Bayern seien ihm sympathisch und die
Brauverhältnisse nicht so verschieden von Baden. Er
hoffe also , daß die Regierung eine rationelle Malzstaffel¬
steuer ausarbeiten werde .

Abg . Gerber meint , daß die Malzsteuer durchaus
nicht so beliebt sei , wie hier ausgeführt. So stehe die
Adelsheimer Petition aus dem Standpunkt der Kessel-
steuer . Nur wenn ein Staffeltarif bei der Keffelsteuer
nicht möglich , wolle man sich mit der Malzsteuer be¬
freunden. Die Großbrauer wollten die Malzsteuer , die
Kleinbrauer dagegen die Keffelsteuer . Die Malzsteuermit festen Sätzen würde den Ruin der Kleinbrauer be¬
deuten . Er bitte die Regierung, die Einführung der Malz¬
steuer nochmals zu prüfen, denn b-ü der größten Anzahlder Brauer sei die Malzfteuer nicht beliebt. Nicht die
Steuern allein ruinirten die Kleinbrauer , sondern die
Thatsachen, daß die Großbrauer «ine große Anzahl Wirth-
schaften errichteten , Zäpfler darauf setzten, die dann das
fchlechte Bier absetzen müßten. Durch diese kleinen Wirth -
fchaften würden die Kleinbrauer rumirt . Diese Zäpfler-
wirthschaft rninire den Wirthsstand überhaupt.

Präsident Gönner gibt folgenden kombinirten Antragder Abgg . Muser , Klein -Werthrim bekaütM cknoh
„In Bereinigung beider- Anträgê beantragt , wir

die vorliegenden Petitionen- der Regierünsi kn dem
Sinne empfehlend zu überweifen, daß diese «ine Ge¬
setzesvorlage einbringen möge ^ -inhaltlich derer an
Stellender Keffelsteuer ein« MaWaffelsteuer mit be¬
sonderer Berücksichtigung der mittleren und kleineren
Brauereien eingeführt werde. "

Abg . Wittmer , der 1884 gegen die Malzsteuer mit
festem Tarif gestimmt , kann heute der Einführung einer
Malzstgffelsteuer um so eher zustimmen , als die Beispielein den Nachbarstaaten dazu ermunterten und der Rück¬
gang der kleinen Brauereien seit einem Jahrzehnt nach¬weisbar . Er empfehle den Antrag Muser und Genossen.

Abg . Fischer berührt die Frage der Biersurrogate,die nur oberflächlich heute zur Sprache gebracht. Die
Frage des Verbots drefer Surrogat « müsfe beantwortet
werden und bejahe er gerne diese Frage . Jedenfalls
müsse in dem Malzsteuergesetz ein solches Verbot aus¬
gesprochen oder eine höhere Besteuerung derselben ein¬
gefetzt werden . Der empfehlenden Ueberweisung stimmeer gerne zu.

Äbg . Straub begrüßt eine differentielle Steuerbehand¬
lung der verschiedenen Brauereibeiriebe , die zu einer
Besserstellung der kleinen Betriebe führen werde. Auchdie Einschränkung des ZäpflerwesenS halte er für gebotenund dies werde geschehen , wenn die Großbetriebe etwas
eingeschränkt würden . Ein Sprung in 's Dunkle bedeute
die MalzsteMrgesetzgebung nicht , wie dies Bayern zeige .
Auch nach oben könne erweitert werden.

tmann meint , daß Zeit und Kapital hier
und die Kleinbrauer trotz der schönsten Gesetzet den Großbrauern nicht konkurriren könnten.

Ministerialpräsident Ox. Buchen !?erger führt einlei¬
tend aus , daß er bÄrWMflstunn ^ er Regierung zur vor¬
liegenden Frage bereits im andern Hohen Hause darge¬
legt habe, so daß er sich darauf beschränken könne , aber¬
mals die Erklärung abzugeben , daß die Regierung bereit
sei, im Sinne der gestellten Anträge der Kommission an
eine Reform der Biersteuer im Sinne der Umwandlungder Keffelsteuer in eine Malzsteuer und zugleich an den
Versuch heranzutreten, eine Staffellung des Malzsteuer¬tarifs eintreten zu lassen . Wenn er diese Erklärung ab¬
gebe möchte, er doch warnen vor allzu optimististischen
Hoffnungen , die sich an diese Steuer knüpfen könnten,und er könne in dieser Hinsicht nur den Aeußerungen
beipflichten , die die Abgg . Gerber, Eglau und Blattmann
gemacht, die dahin gegangen , daß an dem Rückgang der
Kleinbrauereien noch ganz andexe Faktoren schuld seien ,als die bestehenden steuerlichen Verhältnisse. Im großenund ganzen sei eine sehr erfreuliche und einmüthige
Haltung in der Frage in diefem Hause zu konstatirenund selbst der Abg. Gerber habe durchblicken lassen, daß
wenn ein Staffeltarif nur im System der Malzsteuer er¬
hältlich sei , er dieser nicht entgegen sei. Diese Einmüthig-
keit sei für die Regierung natürlich von großem Werth ,den» thue man einen Schritt in das Dunkle , so thue
man ihn lieber in großer Gesellschaft . Die Reform seiaber in gewissem Sinn ein Schritt in 'S Dunkle, weil die
finanzielle Tragweite desselben sich völlig zuverlässig nicht
berechnen lasse. Die Regierung habe zwar eine Anzahl
statistischer Unterlagen , habe dieselben auch zu ergänzen

gesucht, aber die erhaltenen Angaben seien so schwankendund sich widersprechend , daß man mit Anspruch auf volle
Zuverlässigkeit dieses Material kaum verwenden könne ,und je nach dem man diese oder jene Durchschnittszahlüber den Verbrauch an Malz in den Brauereien ver¬
schiedener Größe zu Grunde lege , sei ein Rückschlag inden Einnahmen ebenso möglich, wie ein Ueberschuß . EinRückschlag muffe aber unter allen Umständen vermiedenwerden und von diesem Gesichtspunkt aus sei er im Ge¬
gensatz zum Abg . Klein sehr erfreut, daß im Kommissions¬bericht der Satz über die finanziellen Bedenken gesperrtgedruckt sei , — wäre er fett gedruckt, würde dies seinemHerzen doppelt wohl gethan haben. Auch betreffs dieserReform träfe füglich zu , was er dem Abg . Muser an¬läßlich des Wunsches der Erweiterung der Freigrenze beider Einkommensteuer erwidert hätte. Steuerreformen,die Erleichterungen im Gefolge haben sollten , kann maneben nur bei günstigen finanziellen Verhältnissen leichtenHerzens näher treten. Die Regierung werde also zwaran diese Steuerreform herantreten, sie glaube aber richtigzu handeln , wenn dies mit einer gewissen Vorsicht ge¬schehe, weßhalb auch für das Erste die weitgehendenEr¬wartungen der Kleinbrauereien nicht in dem gewünschtenMaße in Erfüllung gehen würden . Die Ermäßigungder kleinen Brauer müfse ihre Grenze finden in dem zu¬lässigen Maß der Belastungsfähigkeit der Großbrauer,denn auch diese verdienten eine Beachtung ihrer Interessen.Das nächste Ziel werde also sein müssen, einmal einenSteuerausfall zu verhüten und eine Entlastung der Klein¬brauer nur in dem Umfang eintreten zu lassen , daß dieGroßbrauer nicht allzufchwer in ihren berechtigten In¬teressen geschädigt werden. Als ein Fortschritt sei es zubezeichnen , daß die Opposition der Großbrauer gegendas System der Staffelsteuer einer wohlwollenden Hal¬tung Platz gemacht habe .

Die gemachten bezüglichen Erhebungen seien i rSinne Muser 's geschehen , wobei Redner einige Zahle -
angaben mittheilt, die zeigen, wie sehr dieselben von ein¬ander abweichen . Dem Wunsche des Abg . Fischer , beider Neuregelung ein grundsätzliches Verbot sämmtlicherMalzsurrogate auszusprechen . könne er nur beistimmen,wie denn auch die I884r Vorlage diesen Standpunkteingenommen habe.

Er beschränke sich auf diese Erklärung und füge bei,daß die Regierung dem Antrag der Kommission zustimmenkönne , doch nehme sie auch keinen Anstand , den Antragauf empfehlende Ueberweisung zu acceptiren , wobei er
allerdings voraussetze , daß auch dieser Antrag so gemeintsei , daß bei der Reform als grundlegendes Ziel zu be¬
achten bleibe , daß eine finanzielle Schmälerung der Staats¬
einnahmen aus der Biersteuer unter allen Umständenhintan gehalten werden müfse .

Abg. Klein - Wertheim erklärt , daß auch die Antrag¬steller den Standpunkt vertreten, eine Schmälerung derFinanzen nicht eintreten zu lassen. Er bringe den wei¬teren Wunsch zur Kenntniß , noch auf diesem Landtageine Vorlage zu machen.
Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wirdder vereinigte Antrag Muser-Klein- Wertheim mit großerMajorität angenommen .
Schluß der Sitzung ff,3 Uhr .

Vücherschau.
In der G Braun ' schen Hofbuchhandlung in Karls¬ruhe sind vom 20. bis 27 . Mai nachstehende Neuigkeiten einge¬gangen .' Bachmann, Or. Ad , DaS Deutsche Reich am Ausgangedes Mittelalters . Die Gründung des Hauses Habsburg . 18 M . —

Dropsen , I . G -, Kleine Schriften zur alten Geschichte. H . Bd .10 M . — Eberstadt, Vier Abhandlungen zur städtischen Boden¬fräse . 2 M . — Forschungen zur deutschen Philologie. Festgabefür Rud Hildebrand zum 13. März M4 . 7 M . SO Pf . —
Gütz, Meine Reise nach Chicago . 1 M SO Pf . — GußmaimK , Beecenbücklein . 1 M - 20 Pf . — Hügli, Konstante Buch¬haltung - 1- 2 M . — Hungerkoril, 21 , lds reä douss Az-olsr̂ .1 M . 60 Pf . - Jentzen , Professor Reuleaux Uctheil über dieLeistungen unserer deutschen Industrie . 80 Pf . — Jökai , M ,Ein moderner Cagliostro. SO Pf . — Jtzerott» Bakterienkunde.Geb . 3 M . 25 Pf . — Kalender des Deutsch-OesterreichischenAlpeuvereins . 1894 . 1 M . SO Ps . — Lange , W . , Das Fach¬zeichnen . 2. Heft. 6 M . — Reichsstempelgesetz vom 27 . April1894. 1 M . 50 Pf . — Ring , Max . Auferstanden . Erzählung .SO Pf - — Röltger » vr . H . , Kurzes Lehrbuch der Nahrungsmittel¬chemie. 7 M - — Schlotte, Lehrbuch der darstellenden Geometrie .111 - Theil : Perspektive . 4 M - 40 Ps — Schmidt, vr . Br . ,Ueber einige Ansprüche auswärtiger -Staaten aus gegenwärtigesdeutsches Reichsgebiet . 2 M . 20 Pf . — Schönemann , DieMineral - und Thiergifle. 1 M . — Der kleine Stephan . I . Bd .1893/94 . 1 M - — Tolstoi, 8 . N . , Wandelt im Licht. Erzählung -SO Pf . — Wachenhusen , Hans, Graf Betsang. Roman . 1 M . —

v . Wald -Zedtwitz , E . , Warum so spät ? Erzählungen . SO Pf . —
v. Wedel , Handbuch für die wissenschaftliche.Beschäftigung deS
deutschen Offiziers . 9M . — Wichmann , Die Wasserkuren . 1 M .— Würzburg , Or. A . , Die Nahrungsmittelgesetzgebung imDeutschen Reiche und in den einzelnen Bundesstaaten. 6 M .

Industrie , Handel und Verkehr .
F Karlsruhe , 26. Mai . ( Süddeutsche Bersiche -rungsbank für Militärdienst - und Töchteraus¬steuer lu Karlsruhe i . B .) Dem Geschäftsbericht für1893 entnehmen wir , daß die junge Gesellschaft seit dem letztenJahre bedeutende Fortschritte gemacht hat und sich gut entwickelt .Es wurden 1893 abgeschlossen 2 204 Versicherungen über 2 SS6 335Mark , wogegen 388 Versicherungen über 434 030 M . wegen Ab¬lehnung , Todesfall und Mangels Zahlung erloschen sind . Aufdas Jahr 1894 wurden 34 380 M . übertragen, so daß ein Netto¬zugang von 2 057 925 M . zu verzeichnen ist. Die Gesammtver-

sicherungssumme betrug am 31. Dezember 1893 4 437 37S M . ,die Prämieneinnahme 190002.12 M . Der Sicherbeitsfond be¬trägt 280000 M . Das ausscheidmde Mitglied des Aufsichts¬raths . Herr Professor vr . Vogel -Stuttgart , wurde wiedergewäbltund die Wahl der am 1 . Januar 1894 kooptirten Mitgliroer ,Herren Finanzratb Ott » Müller und Rentner Louis Hofmann ,bestätigt.
_

! Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe.
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Geschäfts - Empfehlung .
Zur jetzigen Bau -Sa ison erlaube ich mir mein
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in empfehlende Erinnerung zu bringen . H .952 .7.

Besonders empfohlen h : lte ich mich in Ausführung von Maurer - , Stein -
Hauer - und Grabsteinarbeite « unter Zusicherung äußerst billiger Berechnung,sowie meistermäßiger Ausführung .

Bestellungen bitte aus meinem Büreau , Rüppnrrerstraße 24 , abzugeben .
Baumeister,

Rüvpurrerstraste 24 . II .
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Spiegel L « sin ,
Kaiserliche 76 (Marktplatz),

zeigen den Eingang sämmtlicher Neuheiten in

Lüster, Lemm, Pique , 8eiüe unü Flanell, Unzügen,
Kaccos, Kosen, Mesten

für Herren « nd Knaben
ergebenst an . J .533 .3.

Bekannt größte Auswahl und billigste Preise am hiesige« Platze .
kizelie AüeMMKckn , 8k«i«t> mi> ÄmtWe «

i« größter Auswahl schon von M . 1,50 a« .

vsil 8ulrkui *g .
Ststion Nsits >rsli « iii > 1560 I>'o84 ü N NslI . Svknes ^nnnsia »

lliUkt- uvä UoILtzükrii ' -^L8tn1t .
läxlliseds , ansssrorZsvtlicb gesunäe , stsubkrsis Vsgs, ivwittsa Lsrriiedstsr

lLllllSllvs.iällvgell , gavr villäzesebütrt . J .609 .1 .
kvilsioil U . 3 .50 Kl« U . 5 . (^ 11v8 iildeArlKeil ).

L.ur>^>ssig Ksllvnbsvk ,
_ LiAtziilbümkr vllä lVirtb

8 » «I
d«1 OberLIrest , Ntzuesttsirtl - Liseusiustn ^tution NubuoLvr ,

uri ist Lnökknet .
Stilrdsek ' s Vksi - imeei , sus-srst i>ei>8!>m A,--- tzo rdtziim^ tisebs ,giodti ^cüs uoct Ktzrveoll >>tsu , Krämpts. Vsim - un«t VsdsitrrLoliiitzittzo , Varv-

ullä Valltkralllrbsilen , Ltorsrmuili , » ilici sbsnxo bsröbint » >8 8tzio<- btzrr-
liclls , v >llikS8ct>ütxt>- , i.-^iüstzb rom ^ misclis l,^es , äls Ik ^ gtzr . m ^ ut-
elltkalt antzti i Îs VoOtcu^orf. >>t-8vlllis 8 xstz i-nsi. i8U üolistliAs , staudtrois
^VeZs äurd , 7'g.nutzl !- u ^ >i Lueiisuvdciungsll in unmit!tz!>>s.r,r ^ Liis Lür -
rsstsr » ll <> degiiem8rsr rv. s riu «tsn 1 >/. 8 !u« <is siittsellwu !>>rükiuitzii^Vasssrfsüen ^ .Uertitzü 'A^o .

'I »ori8wll ullit Vtzreinsn btzst «n8 . c-Mpkodlt-o .krv 'pstzls xrs.08. 1 . 169 .5 .!7äksrv äusüonkt sr beiit
I-0UI8 NÜN8IL , Lizentbümer.

« unelenlisr «kuk1»-« ivt,s tVins Ligarrs ( bVUx-ÜLballL- LilliLßs ) de > ur >-« i-i-sivlitsi » ISilels uuä trslllidisrem Vseobmsetr . Isksk -^usswiveiitelluog
cius birssbu!88 »Iter 8scklrell!itoi88 uoä Isogsr Lewübuox.500 Ltüclr L! !c. Z8 , 200 8t. Ulr. 1S '/z > 100 8t . dllr. 8.— trareo diacbllshme .

2lILi . 3lldl1SläS7
^ 6iKnrr6LV6r8MälA68eIläkt,

ZB21 .42 Ks ^ ISl ' uKv .

Lnätzil -önätzil . Otzllinlätz -Onltzritz . Otzdr . Leä ^ Ltri.
Vo » e «rtioi » von ISsintei -merlrsn cler »lltilceo unä woäervell Uunsl ullä

äes Sunstgennsi -bs » . Ausstellung iu 0derlicbt -8älsll.
LiuvLdms üiesst tbsilvsise äeu Nnenen ^u. J '89 .5

? d2toc!r3^ 2vL, RsMälictiovsll , Vs7g7ll23srllllgsn, ?Lllto1itk2Mpk !s llllä ItiL5-tärllcks.
J .504 .2. Karlsruhe .

HMs - PerfteMW.
Am Dienstag de« 5 .

Juni l . I » Nachmittags
8 Uhr . wird das zum
Nachlaß der Schuhmacher¬
meister Max Fischer Wit¬

we, Marie , geb. Franz dahier gehörige ,in der Amalienstraße dahier unter Nr . 2,
einers eits neben Elis eund PaulineSchütz ,
anderseits in der Hcrrenstraße neben
Zinngieher Louis BretschneiderEhefrau
gelegene zweistöckigeEckhaus mit Seiten -
und Hintergebäuden» sammt aller lie-
genschaftlicher Zugehörde, einschließlich
deS Grund und Bodens,

taxirt zu . 48 .000 M .
Achtundvierzig Tausend Mark ,der Theilung wegen im Amtszimmer

des Unterzeichneten Notars — Friedrichs¬
platz 8 dahier — einer öffentlichen Ver¬
steigerung ausgesetzt , wobei der Zuschlag
auf das höchste Gebot erfolgt , sobald
der Schätzungspreis oder mehr geboten
wird.

Die näheren Steigerungsbedingungen
können im Amtszimmer des Notars -
Friedrichsplatz Nr . 8 dahier — erfragt
werden .

Karlsruhe , den 9 . Mai 1894 .
Großb . Notar :

Ott .

riKinLsoiksLrr
sind alle Bemühungen der Concurrenz;die billigste Bezugsquelle für
Äodslund Letten !

ist doch nur
81/83 Kaiserstr. 81/83 Karlsruhe,
kolossaler Umsatz , nur direkter Bezug,Selbstfabrikation von Polsterwaaren ,
wenig Spesen fetzen mich in die Lage ,nur gute Möbel bedeutend billiger tyie
jede Concurrenz zu verkaufen . — Ver¬
sandt ohne Embaltageberechn ««g.

auS dem pestsvouesnt ,
vollständige Betten von 70 an
Seegras -Matratzen . . . . 7 ,Haar - Matratzen . 40 ,Polirte Chiffonnieres . . . . 29 ,
zweithürige Üleiderschränke . 25 .einthürige Kleiderschränke - 15 „Polirte Schubladen -Kommoden 20 „Garnituren in Plüsch . . - 130 ,Büffets . 80 .vollü-cich -Zimmereinrichtuniieu 300 »vollständ. Schlaszimmereinrich-

tungen mit Roßhaarmatratzen 550 ,
SpiegelschränkemitKrystallglas 80 »Ovaltische . 15 „SvphaS in allen Stoffen . . 32 ,polirte Waschkommoden mit

Marmorvufsatz . 38 „
Nachttische . 6 ,
gute WirthSstühle per Dutzend 42
Stroh - und Holzstühle von 2.50 an,
Plüschvorlagen, breit „ „ 16 «
Spiegel . „ „ 2 ,Vorhangleisten - . . „ 1 „Loolrksiirs Linrlalrtrrrrs ststs ank

I,s « sr ttllllgst !
Hotels und Anstalten gewähre ich bei
größerem Bedarf noch Extra - Rabatt !

lui. WölnlwiMkl '.
ielnck

LurlsraffolL
LWörelrLssö I7S.

AkumkoiiL
3,7/8 LNM .

8p66la1- 0686dM
J414 .2 ill

gziillwsii
rLlloi '

Ksrantie süp jelies paar , öas im
lallen probirl « inst .

ExMLLtVL.
sämmtlioke l̂eukeiien .

Hemden , Lraxe » , Aavgellellen ,
Lerviteues , ssioi'MLl -Untei 'Illeiljei'

Hemden navli Uaa88 ,
H o ri 1 i ' rL o - «; i -.

^ Ootkwnnll Xaebü .,
LrosstrsrrogNolrsr Hottisksrant ,

Lrdprlorenstrassv 26 .
Srossss vLZsr in

UüttinL8ettiiisii null katirrLäsrn
LeslMMMeke üevmsU -MWMe

knr alle Uaselrinen .
Llecdgvigclie ^Verkstätte .

Lpsriglität : J .334 -3
kuslage - Leslelle für Lclismeiirler .

«Semerude Stafforth . AmtSgerreytSbezirk Karlsruhe .
Oeffentlreye Aufforderung

;ur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter -
3647 pfandsrechten.

DiejenigenPersonen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - und Unter-ofandsrechten länger a1830Jahre in den Grund - oder Unterpfaudsbüchernder Gemeinde Stafforth , AmtSgerichtSbezirks Karlsruhe ,eingeschrieben sind, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860, dieBereinigung der Nnterpfandsbücher betreffend lReg . -Bl . S . 213 ) . und des
Gesetzes vom 28 . Januar 1874, die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr.
(Ges. - und V . - Bl - S . 43 ) und der Verordnung vom 20 . Mai 1890 (Ges.-und B . -Bl . S . 211 ) aufgefordert , die Erneuerung derselben bei dem unter¬fertigten Gewähr- und Pfandgerichte unter Beobachtung der im s 20 derVollzugsverordnung vom 31 . Januar 1874 vorgeschriebenen Formen nachzu¬suchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestchen dieser Einträge zu habenglauben , und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtbeilcs, daß

die innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnungnicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzeichniß der in den Bücherngenannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträgem dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt.
Stasfortb , den 24 . Mai 1894 .
Das Gewähr - und Pfandgericht, Der Bereinigungskommiffär :Weidmann , Bürqermstr . Kodier , Ratbschr.

Bürgerliche Rechtspflege.
Oeffeutliche Zustellung .

I 634 . 1. Nr . 6228 . Kehl . Die
Weingroßhandlung Ad . Riedel in
Straßburg , Klägerin , vertreten durch
den Geschäftsführer des Vereins Credil-
reform D . C . Stern in Straßburg ,
klagt gegen die Richardine Michel Ehe¬
frau , geb. Bittner , zuletzt Gastwirthin
zur Walhalla in Stadl Kehl , jetzt an
unbekanntenOrten abwesend , aus Kauf
von Wein und Branntwein auS dem
Jahr 1894, mit dem Anträge , die Be¬
klagte zu verurthcilen, der ktäg . Firma
266 Mk. 82 Pfg . nrbk 6°

„ Zins vom
Klagzukellnrigstage an zu bezahlen , die
Prozeßkoften zu tragen und das Urtheil
für vorläufig vollstreckbar zu erklären,und ladet die Beklagte zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das
Gr . Amtsgericht zu Kebl in den auf

Samstag den 14. Juli 1894,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumteu Termin .
Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung

wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Kehl, den 19 . Mai 1894 .
Kopf ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts ,
tkonkursverfahrea.

J .657 . Nr . 4080 . Adelsheim .
DaS Gericht bat beute verfügt :

Ueber das Vermögen der Witwe Chri¬
stians Gräf . geborene Fluhrer von
Merchingen, wird auf Antrag der Fir¬
ma A . I . Herzfelder in Würzburg , da
die Gemeinschuldnerin ihre Zahlungs¬
unfähigkeit eingeräumt hat » heute , am
25 . Mai 1894 » Vormittag - 10 Uhr,das Konkursverfahren eröffnet .

Der Großb . Notar vr . Lefv dahier
wird zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
21 . Juni 1894 bei dem Gerichte anzu¬
melden .

Es wird zur Beschlußfassungüber die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus -
schuffes und eintrelendenFalls über die
in § 120 der Konkursordnung bezeich¬
nten Gegenständeund zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf

Donnerstag den 28 . Juni 1894,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Kon-
kursmaffe gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben, nichts
au den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forderungen , für
die sie aus der Sache abgesonderteBe¬
friedigung in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum 21 . Juni
1894 Anzeige zu machen .

Adelsheim, den 25 . Mai 1894 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Lederte .
J .658 . Nr . 28,660. Mannheim .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Julius
Trapp in Mannheim ist zur Prü¬
fung der nachträglichangemeldetenFor¬
derungen Termin auf

Freilag den 8 . Juni 1894 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht 2 Hierselbst
anberaumt

Mannheim , den 23 . Mai 1894.
Stalf ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts .
J .656 . Nr . 5262 . Eberb ach . Das

Konkursverfahren über das Vermögen
des Kürschners Bernhard Wienhold
wird nach erfolgter »Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Eberbacd , 22 . Mai 1894 . Großh .
Amtsgericht, gez. König . Dies ver¬
öffentlicht : Heinrich , Gerichts?chrbr .

Oeffeutliche Erdvorlaonug.
J .666 . Durlach . Friedrich Scha¬

ber , Metzger von Spielberg , Anfangs
der 1360r Jahre nach Amerika ausge¬
wandert und seit 12 Jahren vermißt,
ist zur Erbschaft seiner verstorbenen
Mutter , Metzger und Landwirth Lud¬
wig Schaber's Ehefrau , Anna Maria ,
geb . Bittmann , gesetzlich mitberufen und
wird hiermit aufgefordert, sich binnen

drei Monaten
zu melden , widrigenfalls von den Mit¬
erben fein Dasein nicht anerkannt und
er von der Erbschaft ausgeschlossen
werden wird.

Durlach , den 23 . Mai 1894 .
Der Großh . Notar :

A . Schmitt .
Haudelsregistereiuträge.

J .621 . Nr . 27,183. Mannheim .
Zum Handelsregisterwurde eingetragen:

Zu O .Z . 34 Ges.Reg . Äd. VII zur
Firma : „ Mannheimer Portlandcement-
Fabrik" in Mannheim .

Durch Beschluß der außerordentlichen
Generalversammlung vom 21 . April
1894 wurden Artikel 5 Abs . 1 , Artikel
26, sowie Artikel 30 Abs . 1 der Statu¬
ten geändert und Absatz 1 von Artikel
32 gestrichen.

Das Aktienkapitalder Gesellschaft be¬
trägt zur Zeit 1,500,500 Mark — Eine
Million fünf mal hundert Tausend fünf
Hundert Mark —, eingetheilt in acht-
bundeeteinundvierzigAktien 1. Emission,
jede im Betrage von 500 Mark , ein¬
hundertachtzig Aktien 2 . Emission und
neunhundert Aktien 3 . Emission , jede
im Betrage von 1000 Mark .

Mannheim , den 19. Mai 1894.
Großh . bad . Amtsgericht III.

Mittermaier -

J '667 . Nr . 236 . Buchen .
Bekanntmachung .

Zur Fortführung der Vermefsungs-
werke und der Lagerbücher nachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gemeinderäthen der betheiligten Ge¬
meinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betr. Gemeinde aube -
raumt , und zwar für die Gemarkung :

Erfeld aus Montag den 4 . Juni ,
Vormittags 9 Uhr ;

Waldhause » auf Donnerstag den
7 . Juni , Vormittags 9 Uhr ;

Steiubach auf Samstag 9 . Juni ,
Vormittags 9 Uhr;

Stürzenhardt auf Samstag den 9 .
Juni , Nachmittags 3 Uhr;

Hettingenbcner « auf Dienstag den
12 . Juni , Vormittags 9 Uhr ;

Kaltenbrunn auf Dienstag den
19 . Juni , Vormittags 9 Uhr ;

Reinhardsachsen auf Dienstag den
19 . Juni , Nachmittags 3 Uhr ;

Geroizah » mit KummerShof und
Ncusaß auf Mittwoch den 20 .
Juni , Vormittags 9 Uhr ;

Goitersdors auf Mittwoch den
20 . Juni , Nachmittags 3 Uhr ;

Hornbach auf Donnerstag den 21.
Juni , Vormittags 9 Uhr;

Rippberk auf Freitag 22 . Juni ,
Vormittags 9 Uhr .

Die Grundeigenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntniß gesetzt ,
daß das Verzeichniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen» dem Ge¬
meinderach bekannt gewordenen Verände¬
rungen im Grundeigenthum während 8
Tagen vor dem Fortführungstermin zur
Einsicht der Betheiligten auf dem Rath -
haüfe aufliegt ; etwaige Einwendungen
gegen die in dem Verzeichnis vorge -
merkten Änderungen in dem Grund -
eigenthum und deren Beurkundung im
Lagerbuch sind dem Fortführungs -
beawten in der Tagfahrt vorzutragen.

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefvrdert , die seit den letzten
Fortführungen in ihremGrundeigenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der beznchueten
Tagfahrt auzumeldcn. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingelrettnen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Taafahrt bei dem Gemeinderath oder in
der Tagfahrt bei dem Fortführungsbeam -
ten abzugeben, widrigenfalls dieselben
auf Kosten der Betheiligten von Amts -
wegen beschafft werden müßten

Auch werden in , der Tagfahrt An¬
träge der Grundeigenthümer wegen
Wiederbestimmung verloren gegangener
Grenzmarken an ihrrn Grundstücken ent¬
gegengenommen. '

Buchen, den 25 , Mai 1894 .
Der Großh . Bezirksgeometer :

L - Gärtner .
Truck und Verlag der/G . Braun ' schen Hofbuchdrvckerei in Karlsruhe .
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